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Zusammenfassung: Innerhalb des Artikels werden modulare Seminarbausteine 

für die Lehrkräftebildung im Fach Musik an das Handlungsmodell adaptiver Lern-

unterstützung (Lemmrich et al., S. 6–23 in diesem Heft) angebunden und dieses 

hinsichtlich der musikdidaktischen Passung und Potenziale untersucht. Als ein Ziel 

dieser Untersuchung wird das Potenzial der Verknüpfung bildungswissenschaftli-

cher Erkenntnisse sowie schulpraktischer und universitärer Erfahrungen (Ehmke 

et al., 2022) mit Inhalten und Methoden des Musikunterrichts diskutiert. Die in 

einem interprofessionellen Team erarbeiteten Bausteine führten zunächst zur Iden-

tifikation und Ausdifferenzierung von Kompetenzbereichen zur Planung und 

Durchführung adaptiven Klassenmusizierens in heterogenen Lerngruppen (Klieme 

& Warwas, 2011). Nachfolgend entstand eine darauf aufbauende, offen teilbare 

Ressource zum adaptiven Klassenmusizieren für die Hochschullehre in Form digi-

tal gestützter Blended-Learning-Bausteine. Dabei bieten sie den Lehramtsstudie-

renden Möglichkeiten der Entwicklung von Fähigkeiten in den Bereichen Profes-

sionswissen (Harris et al., 2009) und situationsspezifische Kompetenzen (Blömeke 

& Kaiser, 2017). Die Kompetenzbereiche des adaptiven Klassenmusizierens bil-

den dann in Verbindung mit videobasierter Fallarbeit (Krammer & Reusser, 2005) 

die didaktisch-methodische Grundlage der Bausteine. Der Beitrag liefert somit 

neue Einblicke in Kompetenzfacetten des schulischen Klassenmusizierens unter 

Berücksichtigung von Aspekten der Adaptivität und des Professionswissens. 
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1 Einleitung 

Das Klassenmusizieren hat eine hohe Relevanz im Musikunterricht: Es umfasst jegliches 

musikbezogene Handeln und aktives Musizieren. Dies bezieht sowohl das Erfahren 

klangästhetischer und musikalischer Besonderheiten als auch die musikalische Praxis 

und Gestaltung ein (Pabst-Krueger, 2013). Durch die Schwerpunksetzung auf musik-

praktische Kompetenzfacetten in den Musikcurricula der Bundesländer wird die Rele-

vanz des Klassenmusizierens besonders deutlich (Knigge & Lehmann-Wermser, 2008). 

Grund dafür sind die als vielversprechend wahrgenommenen Lern- und Erfahrungs-

möglichkeiten der Schüler*innen durch die Musikpraxis (Geuen, 2005). Aufgrund der 

Bedeutsamkeit des Klassenmusizierens wird eine Verbesserung der Ausbildung künst-

lerisch-pädagogischer Fähigkeiten von Musiklehramtsstudierenden gefordert (Pabst-

Krueger, 2013). 

Als Teil des Zukunftszentrums Lehrkräftebildung-Netzwerk 2.0 (ZZL)1 widmet sich das 

Fach Musik der Entwicklung professioneller Kompetenzen beim Klassenmusizieren von 

Musiklehramtsstudierenden. Als Basis der Analysen und Konzeptionen dienen die Zu-

gänge der adaptiven Lernunterstützung, welche eine individuelle Förderung von Schü-

ler*innen mit heterogenen Lernvoraussetzungen ermöglichen können (Klieme & Warwas, 

2011). Die individuelle Lernunterstützung durch eine personalisierte Unterrichtsgestaltung 

ist Ziel verschiedenster pädagogischer Konzepte (Brägger et al., 2021), wohingegen bisher 

kaum musikdidaktische Modelle hierzu vorliegen. In diesem Beitrag orientieren wir uns 

daher an dem von Lemmrich et al. (S. 6–23 in diesem Heft) entwickelten Handlungsmodell 

adaptiver Lernunterstützung (im Folgenden mit HALU abgekürzt). 

Das Verständnis von adaptiver Lernunterstützung im Diskurs der Musikpädagogik 

beschränkt sich bisher auf einzelne Elemente des HALU. So analysieren beispielsweise 

Kranefeld und Heberle „den Passungsversuch einer Lehrerin innerhalb einer Unterrichts-

interaktion“ (Kranefeld & Heberle, 2016, S. 140) im Kontext des Klassenmusizierens. 

Sie bilden Unterschiede punktueller Einschübe und expliziter Unterbrechungen ab und 

deuten diese als Handlungsroutinen. Göllner und Niessen stellen in ihrem Beitrag die 

„Planungsanpassung“ (Göllner & Niessen, 2016, S. 133) aus Sicht der Lehrkräfte dar, 

anhand derer das Zusammenspiel von Unterrichtszielen, der Stundenplanung und der 

situativen Wahrnehmung der Lehrkräfte verdeutlicht wird. Weitere Schwerpunkte der 

letzten Jahre lagen beispielsweise auf der Differenzierung innerhalb musikpraktischer 

Unterrichtsphasen (Eberhard et al., 2019; Göllner & Niessen, 2010; Heberle, 2018). Eine 

umfassende Analyse des musikpraktischen Unterrichts aus der Perspektive adaptiver 

Lernunterstützung wurde bisher nicht durchgeführt. 

Der folgende Beitrag ermöglicht eine Diskussion des HALU auf der Grundlage von 

selbst entwickelten adaptiven Seminarbausteinen zur Entwicklung professioneller Kom-

petenzen für das Klassenmusizieren. Zunächst wird die Entwicklung der Seminarbau-

steine dargestellt, indem die Teamstruktur, der Aufbau der Bausteine und die damit       

zusammenhängenden didaktisch-methodischen Entscheidungen aufgezeigt werden. Es 

folgen eine Analyse der Seminarbausteine aus der Perspektive des HALU sowie eine 

abschließende Diskussion der fachdidaktischen Passung und des Nutzens des Modells. 

2 Entwicklung der Seminarbausteine 

Ein interprofessionelles Entwicklungsteam (Ehmke et al., 2022) hat sich über die Pro-

jektlaufzeit hinweg mit adaptiver Lernunterstützung beim Klassenmusizieren beschäftigt 

und Ansätze zur Verbesserung des Studiums angehender Lehrkräfte entworfen. Auf den 

Ergebnissen der Zusammenarbeit beruht die Konzeption der Seminarbausteine. Bisher 

                                                           
1 Das ZZL-Netzwerk an der Leuphana Universität Lüneburg wird im Rahmen der gemeinsamen „Quali-

tätsoffensive Lehrerbildung“ von Bund und Ländern aus Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und 

Forschung gefördert. 
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existieren hierzu noch keinerlei etablierte Materialien oder Konzepte, sodass die Bau-

steine fortlaufend evaluiert und iterativ verbessert wurden. Nachfolgend werden die di-

daktisch-methodischen Entscheidungen, der Aufbau der Seminarbausteine sowie die 

Struktur und Arbeitsweise des Entwicklungsteams vorgestellt. 

2.1 Didaktisch-methodische Entscheidungen 

Zielsetzung der modularen Seminarbausteine ist die Entwicklung des Professionswis-

sens (Harris et al., 2009) und der situationsspezifischen Fähigkeiten (Blömeke & Kaiser, 

2017) von Musiklehramtsstudierenden beim adaptiven Klassenmusizieren. Ein besonde-

rer Fokus der Seminarbausteine liegt auf der Integration multiperspektivischer Video--

vignetten aus der Schulpraxis des Klassenmusizierens. Jeder Analyseeinheit ist ein Hin-

weis vorangestellt, dass es sich weder um die Darstellung von Best-Practice Beispielen 

handelt noch darum, die Akteur*innen zu beurteilen. Vielmehr geht es um die Mikro-

analyse der Lehr-Lerninteraktionen. Die Videos sind durch die Verlinkung auf eine Vi-

deoplattform2 in die Seminarbausteine implementiert. Durch den Einsatz von Videos in 

der Lehrkräftebildung konnten bereits positive Effekte insbesondere auf die Wahrneh-

mungs-, Interpretations- und Entscheidungsfähigkeit Studierender nachgewiesen werden 

(Krammer & Reusser, 2005; Sherin & Es, 2005). 

Die Seminarbausteine wurden ab dem Wintersemester 2021/22 über drei Semester in 

einem Masterseminar modular eingesetzt und in Anlehnung an das Prinzip des Design-

Based Research (Amiel & Reeves, 2008) weiterentwickelt. Die zyklische Implementie-

rung weiterer Inhalte und die Anpassung der Seminarbausteine erfolgen auf Grundlage 

der Evaluationsergebnisse. 

Die Bausteine sind in Form eines Blended-Learning-Konzeptes aufbereitet (vgl. 

Kap. 2.2), um differenzierte Lernmaterialien bereitstellen zu können und den Studieren-

den eine zeit- und ortsunabhängige, kooperative, aber auch individuelle Beschäftigung 

mit den Materialien zu ermöglichen. Aufgrund ihrer Modularität sind die Teilbausteine 

in unterschiedlichen Seminarkontexten wiederverwendbar und funktionieren an dieser 

Stelle nicht wie ein Lehrgang, sondern können je nach Schwerpunktsetzung und Vorer-

fahrungen der Studierenden durch die Dozierenden individuell genutzt werden, da sie 

üblicherweise auf eine 90-minütige Seminarsitzung zugeschnitten sind. Zusätzlich ent-

steht dadurch eine nachhaltige und teilbare Ressource zum adaptiven Klassenmusizieren 

in der Hochschullehre. 

2.2 Aufbau der Seminarbausteine 

Wie in Abbildung 1 auf der folgenden Seite dargestellt, sind die Seminarbausteine in 

Teilbausteine untergliedert. Bei diesen kann es sich um synchrone Seminarbausteine 

(= Präsenz, schwarze Schrift) oder asynchrone Selbstlernbausteine (= Online, graue 

Schrift) handeln. Alle Bausteine sind digital aufbereitet; die Lernziele, Inhalte und Ar-

beitsaufträge sind für die Studierenden ersichtlich und die Ergebnisse können auf der 

browserbasierten Plattform interaktiv und kollaborativ erarbeitet werden. Die synchro-

nen Seminarbausteine sind mit einem kommentierten Seminarablauf und Ergebnisvor-

schlägen versehen, sodass die Bausteine auch von externen Lehrkräften durchgeführt 

werden können. 

 

  

                                                           
2 Die Videoplattform Multiview wurde im ZZL-Projekt im Handlungsfeld Digitale Didaktik-Werkstatt ent-

wickelt und verfügt über authentische und multiperspektivische Unterrichtssequenzen. 
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Abbildung 1: Überblick über die Seminarbausteine zum adaptiven Klassenmusizieren 

(eigene Darstellung) 

2.3 Entwicklungsteam 

Ziel der Zusammenarbeit im Entwicklungsteam ist die Verknüpfung wissenschaftlicher 

Erkenntnisse sowie schulpraktischer und universitärer Erfahrungen (Ehmke et al., 2022). 

Die Zusammenstellung des Entwicklungsteams ist über die Gesamtlaufzeit des Pro-

jekts weitgehend beständig geblieben. Das Team setzt sich aus neun Studierenden, von 

denen zwei inzwischen die Perspektive der Referendar*innen einnehmen, fünf Lehrkräf-

ten einschließlich zweier Fachseminarleiter*innen und zwei Wissenschaftler*innen zu-

sammen. In hierarchiearmer Zusammenarbeit wurde ein gemeinsames Verständnis  

kompetenzorientierter Lehrkräftebildung und adaptiven Klassenmusizierens erarbeitet. 

Insbesondere wurden in einem ersten Schritt notwendige Kompetenzfacetten zur Pla-

nung und Durchführung adaptiven Klassenmusizierunterrichts ausdifferenziert. Auf die-

ser Grundlage wurden sowohl kooperative Lehrveranstaltungsformate als auch gemein-

sam entwickelte Unterrichtsmaterialien – im Sinne eines „didaktischen Doppeldeckers“ – 

zum digital gestützten, kompetenzorientierten Aufbau von Lehr- und Lernexpertise beim 

adaptiven Klassenmusizieren entwickelt. Konkretes Ergebnis der über mehrere Semester 

gepflegten Zusammenarbeit sind sieben digital gestützte Blended-Learning-Seminar-

bausteine und 21 Teilbausteine zum adaptiven Klassenmusizieren.3 

3 Analyse der Seminarbausteine aus der Perspektive des  

Handlungsmodells adaptiver Lernunterstützung 

Die Seminarbausteine Adaptives Klassenmusizieren werden nachfolgend an das HALU 

angebunden und hinsichtlich ihrer fachdidaktischen Passung diskutiert. Beginnend mit 

der Adaptiven Unterrichtsplanung werden zunächst die Ergebnisse zu den Elementen 

der Makroebene des HALU vorgestellt. Anschließend werden die Elemente zur Mikro-

ebene des Adaptiven Unterstützungshandelns im laufenden Unterricht diskutiert und die 

Analyseergebnisse ausgewertet. 

                                                           
3 Eine Veröffentlichung der Seminarbausteine als Open Education Resource ist in Arbeit.  
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3.1 Adaptive Unterrichtsplanung für das Klassenmusizieren 

Die Makroebene des HALU ist in drei Elemente der Unterrichtsplanung gegliedert: die 

Inhaltsstruktur des Lerngegenstandes, die Lernstandsanalyse und die Didaktisch-metho-

dische Analyse. Im Folgenden werden die Zugänge der Seminarbausteine Adaptives 

Klassenmusizieren zu diesen Elementen dargestellt und diskutiert. 

3.1.1 Inhaltsstruktur von Lerngegenständen beim Klassenmusizieren 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Seminarbausteine zur Inhaltsstruktur von Lerngegenständen beim Klas-

senmusizieren (eigene Darstellung) 

Das Element der Inhaltsstruktur des Lerngegenstands wird darüber hinaus in folgende 

inhaltliche Merkmale gegliedert: Klärung des Bildungsinhaltes, Tiefes Eindenken der 

Lehrperson in den fachlichen Gegenstand, Fachliche und überfachliche Lernziele sowie 

Kompetenzanforderungen an Lernende (Lemmrich et al., S. 10–11 in diesem Heft). Die 

Beschäftigung mit der Inhaltsstruktur von Lerngegenständen des Klassenmusizierens ist 

Bestandteil diverser Seminarbausteine: Insbesondere die Bausteine Grundlagen des 

Klassenmusizierens, Qualitätsmerkmale von Musik-Apps und Lernsettings für den adap-

tiven Klassenmusizierunterricht sollen die Studierenden auf den Umgang mit Strukturen 

und Inhalten von Lerngegenständen vorbereiten (vgl. Abb. 2). 

Zunächst soll mit dem Seminarbaustein Grundlagen des Klassenmusizierens bei den 

Studierenden eine notwendige Basis für die kompetente Auswahl spezifischer Lernge-

genstände für das Klassenmusizieren geschaffen werden. Diese dient der intensiven Be-

schäftigung mit Bildungsinhalten des Klassenmusizierens. Es werden drei Bereiche vor-

gestellt, welche in diese Thematik einführen und dann zunehmend eingrenzen. 

Im Mittelpunkt des ersten asynchronen Teilbausteins Ziele und Funktionen des Klas-

senmusizierens stehen das theoriegeleitete Erkennen musikpädagogischer Ziele und For-

men des Klassenmusizierens sowie das Erarbeiten eines geteilten Begriffsverständnis-

ses. Als Grundlage dazu dient der Text „Heimliche Lehrpläne im Klassenmusizieren“ 

(Wallbaum, 2021). Insbesondere die dort vorgeschlagene Definition für das Klassenmu-

sizieren, die vorgestellte Kategorisierung des Klassenmusizierens sowie die diskutieren 

Praxismerkmale helfen, mögliche Lerngegenstände aufzufinden, einzuordnen und zu 

analysieren. Daran anschließend setzen sich die Studierenden im Teilbaustein Curricu-

lare Anbindung des Klassenmusizierens mit den durch das Klassenmusizieren zu entwi-

ckelnden Kompetenzbereichen der niedersächsischen Kerncurricula der Grund- und 

Oberschulen auseinander. 

Eine erste vertiefte Auseinandersetzung mit einem spezifischen Inhalt des Klassen-

musizierens bietet der Teilbaustein Schulpraktisches Arrangieren. In diesem werden drei 

authentische Checklisten individueller Vorgehensweisen von Lehrkräften beim Arran-

gieren bereitgestellt. Hierauf basierend können die Studierenden die Auseinandersetzung 

mit fachlichen Anforderungen praktisch nachvollziehen (vgl. HALU: Tiefes Eindenken 

der Lehrperson in den fachlichen Gegenstand; Lemmrich et al., S. 10 in diesem Heft). 
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Darüber hinaus werden diese Zugänge miteinander verglichen, und die Studierenden er-

arbeiten eine gemeinsame Checkliste sowie persönliche Vorgehensweisen für ihr zu-

künftiges schulpraktisches Arrangieren. Insgesamt soll der Seminarbaustein Grundlagen 

des Klassenmusizierens die Studierenden befähigen, Bildungsinhalte, Kompetenzberei-

che und erste fachliche Lernziele beim Klassenmusizieren auszuwählen und zu formu-

lieren. 

Eine besonders intensive Auseinandersetzung mit der Erarbeitung von Inhaltsstruktu-

ren verschiedenster Lerngegenstände innerhalb des Klassenmusizierens ist Thema des 

Seminarbausteins Qualitätsmerkmale von Musik-Apps.4 In diesem Seminarbaustein wer-

den Charakteristika von Musik-Apps sowie der zielgenaue Einsatz geeigneter Formen 

des Klassenmusizierens (konventionell, digital, hybrid) diskutiert. 

Im ersten Teil des Bausteins setzen die Studierenden ihnen bereits bekannte Musik-

Apps explorativ beim gemeinsamen Musizieren ein. Dabei diskutieren sie diese, ermit-

teln Vor- und Nachteile und analysieren die fachlichen Anforderungen an die Lernenden 

von Musik-Apps beim Klassenmusizieren. Ergebnis sind induktiv erarbeitete, allge-

meine Qualitätsmerkmale von Musik-Apps für den Einsatz beim Klassenmusizieren. 

Diese explorativen Erfahrungen werden im nächsten asynchronen Teilbaustein durch 

einen theoretischen Input fachspezifisch ausdifferenziert. Den zuvor induktiv entwickel-

ten Qualitätskriterien von Musik-Apps für das Klassenmusizieren werden durch die Ana-

lyse ausgewählter Texte und themenunabhängiger Kriterienkataloge deduktive Kriterien 

hinzugefügt. Ein Arbeitsauftrag zur Analyse spezifischer Musik-Apps erweitert die bis 

zu diesem Zeitpunkt entwickelten Qualitätskriterien. 

Der Abschluss des Seminarbausteins fokussiert nochmals das praktische Musizieren 

und strebt einen Vergleich des konventionellen, hybriden und digitalen Musizierens an. 

Die Studierenden sollen eigenständig beurteilen und bewerten, welche Unterschiede, 

Gemeinsamkeiten, Potenziale und Herausforderungen bei der Durchführung verschie-

denster Formen des Klassenmusizierens entstehen können. 

Nach Abschluss des Seminarbausteins Qualitätsmerkmale von Musik-Apps sollen die 

Studierenden Problemstellen, Potenziale und Herausforderungen beim Klassenmusizie-

ren mit digitalen Applikationen auf fachlicher, didaktischer, technischer und organisato-

rischer Ebene kennen. Außerdem sollen sie Spezifika digitaler Musik-Apps benennen 

und diese anhand von Qualitätsmerkmalen in Bezug auf schulische Lerngruppen und 

fachliche Anforderungen an die Lernenden selektieren können. 

Eine Vertiefung und erste Anwendung der erlangten Kompetenzen zu Inhaltsstruktu-

ren von Lerngegenständen wird insbesondere in der ersten Hälfte des vierten Semi-

narbausteins Lernsettings für den adaptiven Klassenmusizierunterricht angestrebt. Die-

ser Seminarbaustein verbindet alle zuvor durchgeführten Seminarbausteine anhand einer 

praktischen Anwendung der entwickelten Fähigkeiten. Die Studierenden werden aufge-

fordert, eine eigene Unterrichtseinheit zu entwerfen, eine Unterrichtsstunde explizit zu 

planen und diese im Anschluss ausführlich zu reflektieren. Zentral dabei ist die Erstel-

lung von Lernmaterialien für den adaptiven Klassenmusizierunterricht. Die Studieren-

den bekommen die Möglichkeit, anhand eines selbst gewählten Bildungsinhaltes fachli-

che Lernziele zu bestimmen und sich Gedanken über die Anforderungen des fachlichen 

Gegenstands zu machen. Der detaillierte Ablauf des Seminarbausteins wird an anderer 

Stelle erörtert (vgl. Kap. 3.1.3). Die Musik-Apps, welche bereits im ersten Teilbaustein 

analysiert werden, finden Einzug und werden mit den im dritten Seminarbaustein Lern-

unterstützung angestellten Überlegungen verknüpft (vgl. Kap. 3.1.4). Die Studierenden 

sollen ein adaptives Lernsetting jahrgangsorientiert und mit Bezugnahme auf einen spe-

ziellen Lerngegenstand entwickeln und reflektieren. Die schulische Durchführung er-

folgt durch eine externe Lehrkraft und findet einen Abschluss in einem Feedbackge-

spräch. 

                                                           
4 Eine detaillierte Vorstellung sowie zugehörige Online-Supplements des Seminarbausteins Qualitätsmerk-

male von Musik-Apps ist in der Zeitschrift Die Materialwerkstatt erschienen (Verbücheln & Ahlers, 2022). 
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In den ersten beiden Teilbausteinen entwickeln die Studierenden in Kleingruppen eine 

Feinplanung einer Unterrichtsstunde anhand konkreter Lernsettings. Die Studierenden 

werden dabei angeleitet, den Bildungsinhalt des von ihnen gewählten Lerngegenstandes 

(z.B. Bodypercussion, Filmmusik) zu klären und dessen Mikrostruktur zu erfassen. Die-

sen analysieren sie in Bezug auf die fachlichen Anforderungen an die Lernenden. Auf 

Grundlage der Analyseergebnisse formulieren die Studierenden Kompetenzerwartungen 

und fachliche Lernziele für die von den Lehrkräften vorgestellten Lerngruppen. Durch 

den wiederkehrenden Arbeitsauftrag, den anderen Gruppen Feedback zu ihren Resulta-

ten zu geben, bekommen die Studierenden detaillierte Einblicke in weitere Lerngegen-

stände und alternative Vorgehensweisen. Die Arbeit in Kleingruppen und das regelmä-

ßige Peer-Feedback sollen die Studierenden in der Entwicklung ihrer Fähigkeiten, die 

Inhaltsstruktur von Lerngegenständen zu erfassen, unterstützen. 

Der vierte Teilbaustein dient der näheren Untersuchung und Reflexion der entwickel-

ten Lernsettings und Unterrichtseinheiten. Die externen Lehrkräfte geben den Studieren-

den dazu eine detaillierte Rückmeldung, nachdem sie die Unterrichtsstunde zuvor mit 

ihrer Lerngruppe durchgeführt haben. Das Feedback bezieht sich nicht nur auf die Ana-

lyse des adaptiven Umgangs der Studierenden mit Inhaltsstrukturen der Lerngegen-

stände, sondern auf die gesamte Unterrichtsplanung. Auch die situativen Erfahrungen im 

Unterricht der Lehrkräfte, welche diese im Verlauf der Durchführung der Unterrichts-

stunde gemacht haben, werden thematisiert. 

Die reflektierte Vertiefung und Anwendung der erlangten Kompetenzen zur Inhalts-

struktur von Lerngegenständen beim Klassenmusizieren soll die Studierenden fachdi-

daktisch besser darauf vorbereiten, Bildungsinhalte aufzuschlüsseln, sich in die fach-

lichen Gegenstände einzuarbeiten, Lernziele zu entwickeln sowie Anforderungen an 

Lernende herauszuarbeiten. 

3.1.2 Lernstandsanalyse beim Klassenmusizieren 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Seminarbausteine zur Lernstandsanalyse beim Klassenmusizieren (eige-

ne Darstellung) 

Das zweite Element des HALU auf der Makroebene ist die Lernstandsanalyse. Diese be-

steht sowohl aus der inhaltlichen Beschäftigung mit Kompetenzen und Voraussetzungen 

der Schüler*innen als auch mit der Zone of proximal development (ZPD) (Lemmrich et 

al., S. 11 in diesem Heft). Die Entwicklung von Kompetenzen zur Durchführung einer 

Lernstandsanalyse beim Klassenmusizieren lässt sich in drei Seminarbausteinen zum 

adaptiven Klassenmusizieren verorten. Einen ersten Einblick in Lernstandsanalysen von 

Klassen sollen die Studierenden im Seminarbaustein Lernsettings für den adaptiven Klas-

senmusizierunterricht auf Basis der Beschäftigung mit Kompetenzen von Schüler*innen 

durch den Rückbezug auf die bereits zuvor ausgeführten Grundlagen des Klassenmusi-

zierens bekommen. Die Entwicklung eines eigenen Zugangs zu Lernstandsanalysen wird 

im asynchronen Baustein Instrumentalspiel weiterentwickeln (vgl. Abb. 3) angestrebt. 

Die Studierenden führen innerhalb des Seminarbausteins Lernsettings für den adapti-

ven Klassenmusizierunterricht zunächst keine selbstständige Lernstandsanalyse durch 
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(vgl. Kap. 3.1.1). Die externen Lehrkräfte bereiten Lernstandsanalysen ihrer Klasse vor 

und besprechen diese mit den Studierenden. Auf dieser Grundlage formulieren die Stu-

dierenden in ihren Lernsettings sowohl Lernziele als auch die zu entwickelnden Kompe-

tenzbereiche. Dabei beziehen sie sich explizit auf die Heterogenität der Schüler*innen 

ihrer jeweiligen Beispielklasse. Als Hilfestellung liegen ihnen Operatoren zur Formu-

lierung von Kompetenzen und Beispiele für Kompetenzfacetten digitalen Klassenmusi-

zierens vor. Außerdem wird noch einmal auf die Erkenntnisse des Seminarbausteins 

Grundlagen des Klassenmusizierens und die Beschäftigung mit den curricularen Anbin-

dungsmöglichkeiten des Klassenmusizierens verwiesen. Nachdem die Lehrkräfte die 

entwickelten Unterrichtsstunden und Materialien bei ihrer Klasse eingesetzt haben, ge-

ben sie den Studierenden im vierten Teilbaustein explizite Rückmeldungen zur Passung, 

formulieren Tipps und erörtern mit den Studierenden Alternativen. 

Im Selbstlernbaustein Instrumentalspiel weiterentwickeln analysieren die Studieren-

den das Arbeitsmaterial einer Klassenmusizierstunde. Im Speziellen untersuchen sie  

Materialien, welche das Instrumentalspiel der Schüler*innen unterstützen. Anhand des 

bereits auf Heterogenität angelegten Materials ist es den Studierenden möglich, differen-

zierte Lernstufen herauszuarbeiten. Nachfolgend überlegen sich die Studierenden Unter-

stützungsmöglichkeiten, um Übergänge auf die jeweils nächste Lernstufe zu gestalten. 

Anschließend analysieren die Studierenden eine Videovignette in Hinblick auf die ent-

wickelten Lernstufen. Eine nähere Beschreibung des weiteren Vorgehens erfolgt in Ka-

pitel 3.2.2 Analyse der Lernsituation und die Intervention beim Klassenmusizieren. 

Die Studierenden setzen sich in den zuvor dargestellten Seminarbausteinen vertieft 

mit den Kompetenzen und Voraussetzungen von Schüler*innen beim Klassenmusizieren 

auseinander und sammeln erste Erfahrungen mit der Entwicklung von Lernstufen und 

Unterstützungsmöglichkeiten. Die Hinführung der Studierenden auf der Makroebene der 

Unterrichtsplanung zur Entwicklung von Lernstandsanalysen sind damit abgeschlossen. 

Die Fokussierung noch fehlender Kenntnisse zur Analyse des Lernstandes von Schü-

ler*innen ist in Kapitel 3.2 Adaptives Unterstützungshandeln im laufenden Klassenmusi-

zierunterricht aufbereitet. 

3.1.3 Didaktisch-methodische Analyse beim Klassenmusizieren 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4: Seminarbausteine zur didaktisch-methodischen Analyse beim Klassen-

musizieren (eigene Darstellung) 
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Das dritte Element der adaptiven Unterrichtsplanung ist die Didaktisch-methodische 

Analyse. Darunter wird die Beschäftigung mit der zeitlichen, methodischen und sozial-

räumlichen Gestaltung der Einheit im Lernzyklus und in der Sprache der Lehrperson 

gefasst (Lemmrich et al., S. 11–12 in diesem Heft). 

Der didaktisch-methodischen Analyse von Klassenmusizierunterricht wird in den Se-

minarbausteinen ein besonderer Wert beigemessen, und diese wird in fünf Seminarbau-

steinen thematisiert (vgl. Abb. 4). Wie schon in den zuvor dargestellten Elementen bil-

den die vermittelten Inhalte der Grundlagen des Klassenmusizierens die Basis. Auch in 

den bereits teilweise vorgestellten Seminarbausteinen Qualitätsmerkmale von Musik-

Apps und Lernsettings für den adaptiven Klassenmusizierunterricht wird das Element 

der didaktisch-methodischen Analyse durch Arbeitsaufträge vermittelt. Neu hinzu    

kommen die Seminarbausteine Klassenführung beim Klassenmusizieren und Lernat-

mosphäre adaptiven Klassenmusizierens, welche insbesondere die Merkmale Funktion 

im Lernzyklus, Arbeitsformen und Raumplanung fokussieren. 

Um eine spezielle Lerneinheit in einen Lernzyklus einordnen zu können, benötigen 

die Studierenden zunächst Wissen über mögliche Ziele und Funktionen des Klassen-

musizierens und über adressierte Kompetenzbereiche. Diese werden im Seminarbaustein 

Grundlagen des Klassenmusizierens vermittelt und wurden bereits in Kapitel 3.1.1 In-

haltsstruktur von Lerngegenständen beim Klassenmusizieren genauer dargestellt. 

Erste Zugänge zur didaktisch-methodischen Analyse werden in Bezug auf das schul-

praktische Arrangieren und Qualitätsmerkmale von Musik-Apps vermittelt: Beim Teil-

baustein des schulpraktischen Arrangierens werden einerseits allgemeine Optionen bei 

der Erstellung eines Arrangements diskutiert, andererseits aber auch zu treffende Ent-

scheidungen, welche die Zugänglichkeit für Schüler*innen beeinflussen (vgl. HALU: 

Zugangsmöglichkeiten; Lemmrich et al., S. 11–12 in diesem Heft). Als Endergebnis ent-

wickeln die Studierenden eine Checkliste für ein beispielhaftes Vorgehen bei der Erstel-

lung eines schulpraktischen Arrangements. Dabei perspektivieren sie insbesondere As-

pekte der Heterogenität der Schüler*innen. 

Das im Mittelpunkt des Seminarbausteins Qualitätsmerkmale von Musik-Apps ste-

hende Endergebnis ist eine Sammlung allgemeiner Charakteristika für die Auswahl von 

Musik-Apps. Dem Lehrkommentar liegt eine im Entwicklungsteam entstandene Samm-

lung bei und kann als Hilfestellung für die Arbeit mit den Studierenden genutzt werden. 

Dazu zählen Kategorien wie Zugriffsmöglichkeiten, die Komplexität der App, Visuali-

sierungen oder vorhandene Hilfestellungen. Außerdem werden mit den Studierenden 

Einsatzmöglichkeiten der Musik-Apps in einer Art didaktisch-methodischer Analyse 

diskutiert. Ziel ist, dass die Studierenden die Kompetenz entwickeln, anhand eigener 

Analysen Kriterien zur Auswahl sich ständig verändernder Musik-Apps zu erstellen und 

anhand dessen didaktisch-methodische Entscheidungen zu treffen. 

Die Vertiefung und Anwendung der didaktisch-methodischen Analyse von Unterricht 

wird wiederum im Seminarbaustein Lernsettings für den adaptiven Klassenmusizierun-

terricht vorgenommen. Die Struktur des Seminarbausteins ist bereits in Kapitel 3.1.1 

Inhaltsstruktur von Lerngegenständen beim Klassenmusizieren genauer dargestellt. Bei 

der Entwicklung der Lernsettings entscheiden die Studierenden über die Stellung der 

Unterrichtseinheiten und ihre Funktionen in exemplarischen Lernzyklen. Außerdem be-

fassen sie sich mit bestmöglichen Zeitpunkten und Möglichkeiten, Lernstände und -fort-

schritte von Schüler*innen beim Klassenmusizieren zu analysieren (vgl. Shavelson et 

al., 2008: Formative Assessment).  

Darüber hinaus bekommen die Studierenden Informationen über allgemeine Funktio-

nen von Aufgaben (vgl. Rogg, 2019) und eine im Entwicklungsteam entwickelte Check-

liste für gute Lernsettings. 

Über Zugangsmöglichkeiten und die Sozial- und Arbeitsform diskutieren die Studie-

renden im Teilbaustein der Feinplanung einer Unterrichtsstunde. Die Studierenden ent-

scheiden sich für eine Unterrichtsstunde ihres entwickelten Lernsettings und führen dazu 
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eine Feinplanung durch. Diese beinhaltet für die durchführenden Lehrkräfte genaue An-

weisungen bezüglich der Vorbereitung und Durchführung der Unterrichtsstunde. Als 

Endergebnis erstellen die Studierenden einen detaillierten Ablaufplan der Stunde, wel-

cher wiederum anhand eines kriteriengeleiteten Peer-Feedbacks evaluiert wird. Die Ent-

scheidungen zu Darstellungsformen und Materialien werden im nachfolgenden Teilbau-

stein des Gestaltens von Lernmaterialien getroffen. Die zugrunde liegende Checkliste 

verweist noch einmal auf bedeutende Faktoren wie die Adressat*innen-Orientierung, Vi-

sualisierung, Differenzierung, Sprachsensibilisierung und die Digitalisierung. 

Nach der Fertigstellung der Unterrichtseinheit und der Materialien werden diese an 

die Lehrkräfte weitergeleitet und mit den Beispielklassen durchgeführt. Das Feedback 

der Lehrkräfte bezieht sich im Besonderen auf die didaktisch-methodische Vorbereitung 

der Materialien (vgl. Kap. 3.1.1). 

Im Selbstlernbaustein Klassenführung beim Klassenmusizieren bekommen die Stu-

dierenden die Möglichkeit, sich mit Aspekten der Klassenführung im Musikunterricht 

zu beschäftigen. Der methodische Schwerpunkt liegt auf der Arbeit mit Videovignetten. 

Die Studierenden analysieren verschiedene Phasen des Klassenmusizierens und leiten 

daraus Vorgehensweisen für ihr Handeln und Zugangsweisen für ihre künftige Unter-

richtsplanung ab. An dieser Stelle werden zunächst die für die didaktisch-methodischen 

Erkenntnisse wichtigen Faktoren des Seminarbausteins dargestellt. 

Im ersten Teilbaustein erlernen die Studierenden Techniken der bewussten Gestaltung 

von Vorbereitungsphasen. Dazu analysieren sie zwei sehr unterschiedliche Videovignet-

ten, die jeweils die Vorbereitungsphase von Klassenmusiziersituationen zeigen. Nach 

Abschluss des Bausteins kennen sie unterschiedliche Arten der Vorbereitungsphasen 

und sollten diese reflektieren und methodisch-didaktische Entscheidungen treffen kön-

nen. Abschließend stellen sie eigene Überlegungen zur Entwicklung einer Vorberei-

tungsphase an. 

Mit der Analyse und Planung der Ergebnissicherung beschäftigen sich die Studieren-

den im dritten Teilbaustein. Durch die Analyse dreier Videovignetten unterschiedlicher 

Lehrkräfte und sehr verschiedener Phasen der Ergebnissicherung ermitteln sie Gemein-

samkeiten und Unterschiede bei der Planung von Sicherungsphasen. Im Anschluss er-

mitteln die Studierenden die für sie obligatorischen oder optionalen Faktoren guter Si-

cherungsphasen, um infolge eines eigenen Entwurfs eine Ergebnissicherungsphase einer 

Klassenmusiziereinheit zu konzipieren. Die Studierenden sollen dadurch erste Zugriffe 

auf die didaktisch-methodische Planung zweier sehr unterschiedlicher Phasen beim 

Klassenmusizieren entwickeln. 

Der asynchrone Selbstlernbaustein Lernatmosphäre adaptiven Klassenmusizierens 

fokussiert in einem Teilbaustein die Raumgestaltung adaptiven Klassenmusizierens. 

Dieses Merkmal adaptiver Unterrichtsplanung gilt im Entwicklungsteam als eine wich-

tige Kompetenzfacette für gelingenden adaptiven Klassenmusizierunterricht. In diesem 

Selbstlernbaustein bekommen die Studierenden die Möglichkeit, sich mit Musikräumen 

und der Gestaltung von Lernumgebungen für das adaptive Klassenmusizieren zu be-

schäftigen. Der Schwerpunkt liegt auf der Wahrnehmung und Analyse authentischer 

Musikräume und der Sammlung von Gestaltungsmöglichkeiten der Lernumgebung. Die 

Studierenden lernen verschiedene Musikräume kennen und analysieren Potenziale und 

Dispositionen. Im Anschluss gestalten sie modellbasierte Lernumgebungen für das adap-

tive Klassenmusizieren. Dafür bekommen die Studierenden Zugriff auf detaillierte Bil-

der von zwölf sehr unterschiedlichen Musikräumen und Listen über vorliegendes 

Equipment zum Klassenmusizieren. Die Musikräume variieren zwischen einer Mindest-

ausstattung und einer „bestmöglichen Ausstattung“ – mit mehreren miteinander verbun-

denen Unterrichtsräumen und einer nahezu vollständigen Instrumentenausstattung. Die 

Studierenden analysieren zunächst die Fotos und das vorhandene Equipment einer aus-

gewählten Schule und erstellen aufgrund dessen eine eigene Raumplanung, inklusive der 

Verkabelung und benötigter Hilfsmittel für eine adaptive Unterrichtsplanung. Die Form 
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der Ergebnisdarstellung ist den Studierenden freigestellt; sie muss jedoch detailliert und 

gut nachvollziehbar gestaltet werden. Die vorgegebene Unterrichtsstunde ist für alle Stu-

dierenden dieselbe, die räumlichen Voraussetzungen sind jedoch sehr unterschiedlich. 

Nachfolgend werden die Planungen miteinander verglichen und eine notwendige Min-

destausstattung sowie Möglichkeiten bei der Nutzung der Gegebenheiten online disku-

tiert. 

Die Studierenden beschäftigen sich im Verlauf der fünf dargestellten Seminarbau-

steine einführend und vertiefend mit der Stellung und Funktion von Lerneinheiten des 

Klassenmusizierens im Lernzyklus, mit Zugangsmöglichkeiten durch die Entwicklung 

von Arbeitsaufträgen und mit Entscheidungen zu Sozial- und Arbeitsformen. Den Stu-

dierenden wird außerdem vermittelt, dass die Erstellung von Materialien und die Planung 

von Räumen beim Klassenmusizieren einer sinnvollen Beschäftigung mit Überlegungen 

zu Darstellungsformen und einer exakten Sprache seitens der Lehrkraft bedürfen (vgl. 

HALU: Sprache; Lemmrich et al., S. 12 in diesem Heft). Die in diesem Abschnitt dar-

gestellten Arbeitsaufträge der Seminarbausteine zeigen eine deutliche Fokussierung auf 

die Entwicklung didaktisch-methodischer Kompetenzen bei den Studierenden. 

3.1.4 Differenzierung beim Klassenmusizieren 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5: Seminarbausteine zur Differenzierung beim Klassenmusizieren (eigene 

Darstellung) 

Die Differenzierung ist im HALU allen anderen Elementen inhärent und die Basis des 

Modells. Zugrunde liegende Konzepte sind die Individualisierung, die Innere Differen-

zierung, die Binnendifferenzierung und der adaptive Unterricht (Lemmrich et al., S. 12 

in diesem Heft). Auch in den hier vorgestellten Seminarbausteinen (vgl. Abb. 5) ist das 

Thema der Differenzierung dominant. Im eigens zur Thematik entwickelten Seminar-

baustein Lernunterstützung beim Klassenmusizieren werden die Binnendifferenzierung 

und das HALU thematisiert und auf das Klassenmusizieren übertragen. Im Anschluss 

einer Videoanalyse werden konkrete Differenzierungsmöglichkeiten mit Rückbezug auf 

den Seminarbaustein Qualitätsmerkmale von Musik-Apps entwickelt. Daran anschlie-

ßend dient der Seminarbaustein Lernsettings für den adaptiven Klassenmusizierunter-

richt diesen Merkmalen als erste Anwendungsmöglichkeit. 

Der Seminarbaustein Lernunterstützung beim Klassenmusizieren ist viergeteilt, wobei 

der zweite Teilbaustein zur Binnendifferenzierung beim Klassenmusizieren durch einen 

asynchronen Baustein zur theoretischen Einführung (fach- und allgemeindidaktisch) in 

das Thema vorbereitet wird. Auf Grundlage dessen wird eine Videoanalyse durchge-

führt. Ziel ist insbesondere die Verbesserung der Analysefähigkeiten der Studierenden 

und die Entwicklung eines potenzialorientierten Blicks. Die Studierenden analysieren 

wahrnehmbare Differenzlinien der Schüler*innen in Hinblick auf ihre individuellen Po-

tenziale. Bei der Analyse der Lehrkraft im Umgang mit diesen Faktoren versuchen die 

Studierenden, die Auswirkungen auf die Schüler*innen zu interpretieren sowie eigene 
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Handlungsalternativen zu entwickeln. In einem weiteren Schritt diskutieren die Studie-

renden Möglichkeiten des Umgangs mit Differenzen und individuellen Potenzialen. 

Diesbezüglich reflektieren sie auch ihre Erfahrungen mit und ihre Kenntnisse über Mu-

sik-Apps und entwerfen sinnvolle Einsatzmöglichkeiten digitaler Medien für Differen-

zierungsmaßnahmen. 

Die Übertragung des HALU auf das Klassenmusizieren im dritten Teilbaustein hat 

zum Ziel, einen ersten analytischen Zugriff aus einer Metaebene auf adaptiven Unterricht 

zu entwickeln. Durch den Nachvollzug des HALU, die Untergliederung der Lernunter-

stützung in zwei Ebenen (Makro- und Mikroebene) und die detaillierte Diskussion der 

Elemente in Bezug auf das Klassenmusizieren bekommen die Studierenden ein Werk-

zeug an die Hand, anhand dessen sie ihren Unterricht planen, durchführen und reflektie-

ren können. Die Diskussion bezieht sich zunächst auf die bereits durchgeführten Semi-

narbausteine, lässt sich jedoch im weiteren Verlauf immer wieder heranziehen, um 

Analysen und Ergebnisse aus dem Blickwinkel adaptiver Lernunterstützung zu generie-

ren. Im Anschluss werden die neun Handlungsstrategien und Unterstützungsformen für 

Lehrkräfte im Rahmen der adaptiven Lernunterstützung (vgl. Brägger et al., 2021) hin-

zugezogen und mit Blick auf das HALU diskutiert. Dies soll den Studierenden einen 

Überblick über Kompetenzen, die eine Lehrkraft für das adaptive Unterstützungshandeln 

im laufenden Unterricht benötigt, geben. 

Im letzten Teilbaustein beschäftigen sich die Studierenden anhand konkreter Fallbei-

spiele mit verschiedenen Handlungsmöglichkeiten der adaptiven Lernunterstützung 

beim Klassenmusizieren. Die Entscheidungen beziehen sich dabei insbesondere auf me-

thodisch-didaktische Phänomene. Die Studierenden besprechen drei kurze Fallvignetten 

mit Problemstellungen aus der Praxis, anhand derer sie mit Rückbezug auf die vorange-

gangenen Seminarsitzungen Handlungsmöglichkeiten erarbeiten und weiterführende 

Zielvorstellungen für ihr adaptives Vorgehen entwickeln. Die Problemstellungen der 

Fallvignetten beziehen sich auf motivationale Probleme eines Schülers bzw. einer Schü-

ler*in aufgrund der Instrumentenwahl, auf den Umgang mit Lautstärke, insbesondere 

beim Musizieren mit hörbeeinträchtigten Kindern, und auf die Problematik eines ad hoc 

anzupassenden Arrangements. Die im Entwicklungsteam erarbeiteten Lösungsvorschlä-

ge lassen sich auf allen Ebenen der adaptiven Unterrichtsplanung verorten. 

Der bereits mehrfach veranschaulichte Seminarbaustein Lernsettings für den adapti-

ven Klassenmusizierunterricht ermöglicht die Anwendung der im Seminarbaustein 

Lernunterstützung gemachten Erfahrungen. Die Studierenden planen und reflektieren 

ihre Lernsettings über den Zeitraum von insgesamt vier Teilbausteinen anhand des 

HALU. Die Inhalte des Elements der Differenzierung werden dabei besonders bedacht. 

Die Studierenden erstellen binnendifferenzierende Materialien und beziehen sich dabei 

auf die einzelnen Schüler*innen der Beispielklassen. Das Feedback der Lehrkräfte bein-

haltet über zuvor bereits dargestellte Merkmale hinaus (vgl. Kap. 3.1.1 und Kap. 3.1.3) 

insbesondere eine Rückmeldung zur adaptiven Unterrichtsplanung. 

Der Seminarbaustein bietet den Studierenden eine intensive Beschäftigung mit den 

Elementen der Differenzierung. Die zunächst konzentrierte Klärung grundlegender Be-

grifflichkeiten und die Anknüpfung an das Klassenmusizieren ermöglichen eine fun-

dierte und vertiefende Auseinandersetzung mit dieser Thematik. 

3.2 Adaptives Unterstützungshandeln im laufenden  

Klassenmusizierunterricht 

Die Mikroebene des HALU bezieht sich auf alle Handlungen der Lehrkraft im Unter-

richt. Insbesondere wird jedoch die Lehrkräfteintervention als Zyklus von Diagnose der 

Lernsituation und Intervention fokussiert. Die Faktoren der fachdidaktischen Präzision 

und der interaktionalen Qualität werden dabei als Grundlage einer jeden Intervention 

verstanden. Überdies kann die Intervention verschiedene Gegenstandsbezüge aufweisen 

und in unterschiedlichen Modalitäten erfolgen (Lemmrich et al., S. 13 in diesem Heft). 
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Im Folgenden werden die Seminarbausteine des adaptiven Klassenmusizierens vorge-

stellt, welche sich auf die Kompetenzentwicklung dieser Elemente bei den Studierenden 

beziehen. In Abgrenzung zum HALU wird das Element Diagnose der Lernsituation als 

Analyse der Lernsituation beim Klassenmusizieren bezeichnet, da das situative Handeln 

im Fokus steht und nicht die Diagnose als Ergebnis. 

Beim adaptiven Unterstützungshandeln im Klassenmusizierunterricht stehen außer-

dem die Analyse der Lernsituation und die darauffolgende Intervention anders als im 

HALU nicht allein im Fokus der Kompetenzentwicklung. Fundamental sind ebenfalls 

die Haltung und die Intention der Lehrkraft beim situativen Handeln im adaptiven Klas-

senmusizierunterricht. Auch die bereits eingebundenen Handlungsstrategien nach Bräg-

ger et al. (2021) (vgl. Kap. 3.1.4) verweisen auf Handlungskompetenzen der Lehrkraft, 

welche notwendig sind, ein lernförderliches Klima herzustellen. Auch in Teilen der Se-

minarbausteine wird lernunterstützendes Handeln im Klassenmusizierunterricht hervor-

gehoben, ohne dabei die Analyse der Lernsituation oder eine Intervention zu etikettieren. 

Nachfolgend wird dabei von Interaktionen im adaptiven Klassenmusizierunterricht ge-

sprochen. 

3.2.1 Interaktionen im adaptiven Klassenmusizierunterricht 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6: Seminarbausteine zu Interaktionen im adaptiven Klassenmusizierunter-

richt (eigene Darstellung) 

In den Seminarbausteinen der Abbildung 6 werden die Interaktionen im adaptiven Klas-

senmusizierunterricht thematisiert. Themenbereiche sind die Gestaltung der Lernat-

mosphäre, das Verhalten der Lehrkraft und die Kommunikation. Beide Seminarbau-

steine werden asynchron durchgeführt und dienen insbesondere der selbstständigen 

Weiterentwicklung der Studierenden. 

Im Seminarbaustein Lernatmosphäre adaptiven Klassenmusizierens sollen die Stu-

dierenden zunächst Techniken erlernen, ihre eigene Rolle in Klassenmusiziersituationen 

zu reflektieren und diese bewusst zu gestalten. Sie untersuchen unterschiedliche Rollen-

typen von Lehrkräften beim Klassenmusizieren und setzen sich diesbezüglich mit posi-

tiven und negativen Auswirkungen auf die Schüler*innen auseinander. Die selbststän-

dige Durchführung einer Strengths-Weaknesses-Opportunities-Threats-Analyse (vgl. 

Senger, 2011) soll den Studierenden ermöglichen, Chancen zu realisieren und Risiken 

in Bezug auf das Planen und Durchführen des Klassenmusizierens zu minimieren. 

Grundlage für die persönliche Strategieentwicklung sind eine Zustandsanalyse der eige-

nen Stärken und Schwächen sowie das Einschätzen externer Chancen und Risiken beim 

Klassenmusizieren. Anschließend verknüpfen die Studierenden Persönlichkeitseigen-

schaften guter Lehrkräfte (Maier, 2017) mit ihren Erkenntnissen zu Rollentypen von 
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Lehrkräften und ihren persönlichen Analyseergebnissen in Bezug auf das Klassenmusi-

zieren. Die Studierenden sollen darauf vorbereitet werden, reflektierte Entscheidungen 

bezüglich ihres professionellen Umgangs mit Schüler*innen beim Klassenmusizieren zu 

treffen. Das Element Interaktionale Qualität des HALU steht in diesem Seminarbaustein 

besonders im Mittelpunkt. 

Einen detaillierten Einblick in die Interaktion zwischen Lehrkräften und Schüler*in-

nen beim Klassenmusizieren bietet der Seminarbaustein Klassenführung beim Klas-  

senmusizieren. Alle Teilbausteine sind durch die videobasierte Fallarbeit geprägt. Im 

Allgemeinen analysieren die Studierenden, angeleitet durch kleinschrittige Aufgaben-

stellungen, das Vorgehen der Lehrkräfte und versuchen, die Wirkung auf die Schüler*in-

nen zu interpretieren und mögliche Handlungsalternativen zu entwickeln. Dabei werden 

alle Elemente der Mikroebene des HALU in den Blick genommen und beispielsweise 

folgende Fragestellungen untersucht: Welchen Gegenstandsbezug hat die Lehrkraft? 

Wie und auf welcher Ebene interagiert sie mit den Schüler*innen? 

Der Teilbaustein zum Anleiten von Klassenmusiziersituationen weist eine weitere  

Besonderheit in Bezug auf das Interagieren beim Klassenmusizieren auf. Die drei zu 

analysierenden Videovignetten zeigen drei verschiedene Lehrkräfte mit sehr unter-

schiedlichen Vorgehensweisen beim Anleiten von Klassenmusiziersituationen. Die Auf-

merksamkeit der Studierenden wird bei der Analyse insbesondere auf den Einsatz von 

Mimik, Gestik, Sprache und Signalen zur Kommunikation in der jeweiligen Musiziersi-

tuation gelenkt (vgl. HALU: Modalität; Lemmrich et al., S. 14 in diesem Heft). Die Stu-

dierenden sollen lernen, verschiedene Modalitäten der Kommunikation beim Klassen-

musizieren gezielt einzusetzen. 

Bei diesen Erfahrungen handelt es sich weder im Speziellen um die Vorbereitung 

adaptiver Unterrichtsplanung noch um die reine Diagnose der Lernsituation oder einer 

Intervention. Daher erscheint eine tiefergehende Beschäftigung, als es im HALU der Fall 

ist, mit dem Element der Interaktion auf der Mikroebene des adaptiven Unterstützungs-

handelns im laufenden Unterricht zielführend. 

3.2.2 Analyse der Lernsituation und die Intervention beim Klassenmusizieren 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7: Seminarbausteine zur Analyse der Lernsituation und die Intervention 

beim Klassenmusizieren (eigene Darstellung) 

Die Analyse von Lernsituationen beim adaptiven Unterstützungshandeln im laufenden 

Unterricht ist in zwei Seminarbausteine integriert. Im Seminarbaustein Instrumentalspiel 

entwickeln wird eine die Intervention vorbereitende Analyse mit dem Gegenstandsbezug 

inhaltlich-fachlich durchgeführt. Der Seminarbaustein Lernunterstützung beinhaltet 

ebenfalls die Analyse von Lernsituationen, jedoch anders, als es im HALU den Anschein 
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macht, wird die Analyse der Lernsituation nicht nur als Vorbereitung einer Intervention 

verstanden. Vielmehr kann dies auch weiterführende Erkenntnisse für die zukünftige 

Unterrichtsplanung zur Folge haben. Wie bereits dargestellt, analysieren die Studieren-

den in diesem Seminarbaustein Videovignetten in Bezug auf Differenzlinien, mögliche 

Barrieren und die Individualität der Schüler*innen (vgl. Kap. 3.1.4). In diesen Übungen 

geht es jedoch weniger um die Diskussion, inwiefern in der Situation selbst interveniert 

werden könnte, sondern um die Analyse der Lernstände, welche Kompetenzen und Vo-

raussetzungen die Schüler*innen mitbringen und welche Barrieren beim Klassenmusi-

zieren entstehen können. Die Ergebnisse der Analyse von Lernsituationen können dem-

nach auch in Überlegungen der adaptiven Unterrichtsplanung fließen. Dieses Vorgehen 

scheint im HALU nicht expliziert. Die Lernstandsanalyse findet zwar Einzug in die 

adaptive Unterrichtsplanung; das Element der Diagnose der Lernsituation im HALU 

scheint jedoch allein die Vorbereitung einer Intervention abzubilden. Dementsprechend 

wird vorgeschlagen, die Analyse der Lernstände in diesem Element mitzudenken. 

Im HALU werden verschiedene Dimensionen potenzieller Hürden und Probleme (vgl. 

Leiss, 2007; Leiss & Tropper, 2014) thematisiert. In der Abbildung 7 werden diese wie 

auch im HALU als Gegenstandsbezug aufgeführt. Bei der zuvor dargestellten Analyse 

der Lernsituationen werden alle vier Gegenstandsbezüge fokussiert. In Bezug auf die 

Seminarbausteine wird jedoch von Dimensionen der Herausforderungen gesprochen, um 

den den Studierenden nahegelegten potenzialorientierten Blick (vgl. Kap. 3.1.4) einzu-

nehmen und eine positive Sichtweise zu ermöglichen. 

Auf eine Analyse der Lernsituation zur Planung einer Interaktion soll der asynchrone 

Seminarbaustein Instrumentalspiel weiterentwickeln die Studierenden vorbereiten. Es wird 

für Übungszwecke mit der inhaltlich-fachlichen Analyse der Schüler*innen einer der vier 

Gegenstandsbezüge hervorgehoben. Die im ersten Teilbaustein des asynchronen Bausteins 

Instrumentalspiel weiterentwickeln ausgearbeiteten Lernstufen (vgl. Kap. 3.1.2) dienen 

der Analyse von Videovignetten aus der entsprechenden Unterrichtsstunde als Raster. Im 

nächsten Schritt führen die Studierenden mithilfe von Videovignetten eine Analyse der 

Lernsituation mit Blick auf das inhaltlich-fachliche Lernen der Schüler*innen beim Instru-

mentalspiel durch. Die Studierenden sammeln musikalische, technische und inhaltliche 

Details zum Instrumentalspiel der Schüler*innen, beschreiben diese detailliert und ordnen 

die Schüler*innen anhand der Ergebnisse einem Lernniveau zu. 

Die verbleibenden drei Gegenstandsbezüge werden in verschiedensten Seminarbau-

steinen thematisiert, um mögliche Barrieren bereits in der adaptiven Unterrichtsplanung 

des Klassenmusizierens aufzulösen und die Potenziale der Schüler*innen vollständig 

auszuschöpfen. Den Studierenden wird vermittelt, dass diese Gegenstandsbezüge auch 

bei der Analyse der Lernsituationen und der folgenden Intervention einzubeziehen sind. 

Die Beschäftigung mit Interventionen beim Klassenmusizieren wird in zwei Seminar-

bausteinen realisiert. Die im HALU der Intervention zugrunde liegenden Merkmale, 

fachdidaktische Präzision und die interaktionale Qualität, bilden dabei für die Seminar-

bausteine einen grundsätzlichen Handlungsrahmen. 

Wie bereits dargestellt, entwickeln die Studierenden im Teilbaustein zur Lern-

standsanalyse des asynchronen Seminarbaustein Instrumentalspiel weiterentwickeln zu-

nächst Lernstufen sowie Unterstützungsmöglichkeiten für den Übergang auf die nächste 

Lernstufe von Schüler*innen (vgl. Kap. 3.1.2). Anschließend analysieren sie Video-  

vignetten und ordnen die Schüler*innen Lernstufen zu (vgl. Kap. 3.2.2). Um das Inter-

venieren beim Klassenmusizieren einzuüben, entwickeln die Studierenden unter Zuhil-

fenahme ihrer Detailanalyse individualisierte Unterstützungsmaßnahmen für die Schü-

ler*innen. Auf Grundlage dessen erstellen die Studierenden Audioaufnahmen ihrer 

Übungsintervention.  

Um Techniken für kompetentes Intervenieren beim Klassenmusizieren zu erlangen, 

bekommen die Studierenden im folgenden Teilbaustein Informationen zum Feedback-

modell nach Hattie (2012). Danach schauen sich die Studierenden die Intervention einer 
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Lehrkraft auf die von ihnen zuvor analysierte Videovignette an. Mithilfe von Hatties 

Feedbackmodell analysieren sie das Vorgehen der Lehrkraft und reflektieren im Ver-

gleich ihre eigene Intervention. Dabei wird den Studierenden empfohlen, die Feedbacks 

in Rückgriff auf das HALU in Anbetracht des Inhalts und der gewählten Modalität (vgl. 

Kap. 3.2.2) zu reflektieren. 

Durch den intensiven Einsatz der videobasierten Fallarbeit werden die Interventionen 

innerhalb der Seminarbausteine hauptsächlich in schriftlicher oder in mündlicher Form 

– anhand einer Audioaufzeichnung – verfasst (vgl. HALU: Modalität; Lemmrich et al., 

S. 14 in diesem Heft). Die im Klassenmusizierunterricht häufig eingesetzten Modalitäten 

der enaktiven oder ikonischen Rückmeldung werden im Seminarbaustein Instrumental-

spiel weiterentwickeln nicht explizit trainiert. Allerderdings beziehen die Studierenden 

das Intervenieren in diesen Modalitäten in ihre Reflexion mit ein und können dies im 

Handeln der Lehrkräfte in Videovignetten anderer Seminarbausteine des adaptiven Klas-

senmusizierens (bspw. Differenzierung beim Klassenmusizieren) wahrnehmen. 

Bei der Beschäftigung mit Interventionen im synchronen Seminarbaustein Lernunter-

stützung beim Klassenmusizieren steht weniger die Modalität der Intervention im Mittel-

punkt. Vielmehr geht es anhand von Fallvignetten um die detaillierte Auseinandersetzung 

mit dem inhaltlich-fachlichen Gegenstandsbezug. Durch die gemeinschaftliche Erarbei-

tung eines Handlungsrepertoires und fallbasierter Interventionen (vgl. Kap. 3.1.4) werden 

die Studierenden unterstützt, in Zukunft reflektierte Entscheidungen zu treffen, um in her-

ausfordernden Situationen kompetent zu intervenieren. 

Die Beschäftigung mit Gegenstandsbezügen und Modalitäten von Interventionen 

beim Klassenmusizieren ist in den Seminarbausteinen durch verschiedene Arbeitsauf-

träge abgedeckt, welche mitunter sehr unterschiedlich gestaltet sind. Die Zugänge zur 

Thematik sind differenziert angelegt. Die synchrone Arbeit im Seminar soll einen kriti-

schen Austausch und die Entwicklung gemeinsamer Handlungsalternativen ermögli-

chen. In dem asynchronen Baustein stehen das individuelle Arbeiten und ein Vorgehen 

im eigenen Rhythmus im Vordergrund. Dadurch sollen verschiedene Bedarfe der Stu-

dierenden adressiert und der Lernerfolg maximiert werden. 

4 Fazit und Kritik 

Aufgrund der stetig wachsenden Heterogenität auch innerhalb der praktischen Anteile 

des Musikunterrichts wurde innerhalb der Diskussion des interprofessionellen Entwick-

lungsteams klar, dass angehende Musiklehrkräfte über erweiterte oder veränderte Kom-

petenz verfügen sollten, um mit diesen Gegebenheiten professionell(er) umgehen zu 

können. Zunächst konnten in der umfangreichen Entwicklungsarbeit zahlreiche, in die-

ser Form bisher noch nicht näher beschriebene Kompetenzfacetten der Vorbereitung und 

Durchführung des schulischen, digital erweiterten Klassenmusizierens identifiziert und 

ausgearbeitet werden (vgl. Kap. 3). Diese umfassen sowohl technische als auch didak-

tisch-methodische Teilaspekte. Um dies kontextualisieren und über den eigenen Fach-

diskurs hinaus sichtbar strukturieren und anschlussfähig machen zu können, wurden 

Möglichkeiten der Nutzung vorhandener sowie neuer Modelle ausprobiert und letztlich 

das HALU ausgewählt. Die Adaptivität als Konstrukt und Konzept schließt dabei inhalt-

lich an existierende musikdidaktische Diskurse sowie die aktuellen Herausforderungen 

des Musikunterrichts an und verknüpft dabei interdisziplinäre Zugänge. 

Durch die differenzierte Darlegung der inhaltlichen und didaktischen Anlagen der 

Bausteine sollen in diesem Artikel sowohl die Kompetenzfacetten klar werden als auch 

die notwendige Berücksichtigung adaptiver Aspekte innerhalb des Klassenmusizierens. 

Die Analyse der Seminarbausteine aus der Perspektive des HALU zeigt eine sehr gute 

Passung und Anschlussfähigkeit aus musikdidaktischer Sicht. Nach der Evaluation 
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durch die Studierenden sowie die Lehrkräfte kann bestätigt werden, dass eine Berück-

sichtigung der HALU-Elemente zu einem wahrnehmbaren Zuwachs der Kompetenzen 

hinsichtlich der Vorbereitung auf das adaptive Klassenmusizieren führte. 

Dennoch gibt es fachspezifische Unterschiede oder Passungsprobleme: Der Hauptfo-

kus der angestrebten Kompetenzentwicklung der Studierenden in den Seminarbaustei-

nen liegt zum Beispiel auf der Makroebene in der Unterrichtsplanung (vgl. HALU: In-

haltsstruktur des Lerngegenstandes, didaktisch-methodische Analyse, Differenzierung; 

Lemmrich et al., S. 10–12 in diesem Heft) beim Klassenmusizieren, wohingegen die 

Lernstandsanalyse hier zwar thematisiert wird, aber noch mit Entwicklungspotenzial 

ausgestattet ist. Dies hat insbesondere mit der Schwierigkeit der Messung und Quantifi-

zierung musikalischer Leistungen zu tun (Hasselhorn, 2015). Es ist zwar möglich, für 

Teilbereiche des Klassenmusizierens Kompetenzstufen zu definieren und diese abzuprü-

fen; gleichzeitig gibt es Kompetenzfacetten aus der Ästhetik (bspw. Wahrnehmen, Füh-

len, Resonieren), welche schwer zu bewerten sind (Krupp, 2021). Die Merkmale der 

Lernstandsanalyse sind zwar in die Entwicklung der Seminarbausteine eingeflossen; die 

zuvor thematisierte Problematik wird jedoch ebenso dargestellt und mit den Studieren-

den diskutiert. 

Die Priorisierung der adaptiven Unterrichtsplanung in den Seminarbausteinen er-

scheint außerdem zweckmäßig, da dies die Grundlage für die Adaptivität situativen Han-

delns bildet. Überdies gestaltet sich die Entwicklung von Handlungskompetenzen weit-

aus schwieriger, wenngleich die videobasierte Fallarbeit eine gute Möglichkeit bietet, 

Studierende ohne Handlungsdruck auf das adaptive Unterstützungshandeln im laufenden 

Klassenmusizierunterricht vorzubereiten. Die Studierenden haben die Gelegenheit, die 

Videovignetten mehrfach zu schauen und in Ruhe und/oder durch den Austausch im Se-

minar fundierte Entscheidungen zu treffen. Auf diese Weise werden die Studierenden 

auf das unterrichtliche Handeln beim Klassenmusizieren vorbereitet. 

Die fachdidaktische Diskussion des HALU hat kleinere Kritikpunkte am Modell     

hervorgebracht. Beispielsweise erscheint die Benennung des Elements Diagnose der 

Lernsituation nicht intuitiv nachvollziehbar (vgl. Kap. 3.2.2) und wird durch die Begriff-

lichkeit Analyse der Lernsituation ersetzt. Außerdem wird darunter nicht nur die Vorbe-

reitung einer nachfolgenden Intervention verstanden. Ebenfalls kann die Analyse der 

Lernsituation zur Nachbereitung einer Unterrichtsstunde und für nachfolgende Unter-

richtsplanungen – insbesondere für das Element der Lernstandsanalyse – genutzt wer-

den. Zusätzlich wird vorgeschlagen, die starke Fokussierung auf die Analyse von Lern-

situationen (vgl. HALU: Diagnose; Lemmrich et al., S. 13–14 in diesem Heft) und die 

Intervention auf die Interaktionen beim adaptiven Unterstützungshandeln im laufenden 

Unterricht auszuweiten und diese drei Elemente einheitlicher zu gewichten. Dennoch ist 

das HALU ein sehr durchdachtes und umfassendes Modell, welches einen deutlichen 

Mehrwert für die Planung und Durchführung von Klassenmusizierunterricht darstellt. 

Der Beitrag konnte sowohl neue Einblicke in Kompetenzfacetten von Studierenden 

für das Klassenmusizieren aufzeigen, wobei Aspekte der Adaptivität und des Professi-

onswissens einbezogen wurden, als auch eine Diskussion des fachdidaktischen Nutzens 

des vorliegenden Modells darlegen. 
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